
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung . 

^ r o - 43. Regensburg, am 21. November 1S36. 

I. O r i g i n a 1 - A b h a n d l u n g e n . 
Oteffuchung der Frage: welche Autorität soll den 

Gattungsnamen der Pflanzen beigegeben werdend 
Von Hrn. Prof. Dr. H u g o M o h l in Tübingen. 

(Schluss.) 
n 
VJ"anz auf dieselbe Weise verfahren aber die­

jenigen Botaniker, welche statt der botanischen 
^utoritäten philologische einführen wollen. Sie be-

e "ken nicht, dass der systematische Botaniker 
! ' l e " Gattungsnamen nur desshalb gebraucht, um 

en bestimmten, der neueren Botanik eigenthüm-
en Begriff auszudrücken, und dass ps ihm voll-

p 0 , ö m e n gleichgültig seyn kann, ob C i c e r o oder 
• ''»»ius d ; e s e s Wort gekannt, ob sie diese oder 
^ e , l e Pflanze darunter verstanden haben. Es ist 
*, Erdings Gegenstand der Botanik, die Abstam-
""^»g der Pflanzennamen zu erforschen und aus-
'^"«itteln', welche Pflanzen von den Alten unter 
j , 1 " 6 1 1 Namen verstanden worden sind; es ist aber 
s ^ e s e Ausuiittlung der systematischen Botanik eben 

fremd, als die Benennungen der Pflanzen in 
Queren Sprachen, die medicinische oder technische 
^ n W e n d u „g der Pflanzen u. dgl. m. Vermengt 

n diese verschiedenen Theile derselben Wissen-
f ' l o r » »836. 43. U U 
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schaft, so kann nur Verwirrung daraus hervor 
gehen; setzt man aber gar, wie es jene Schrift: 
steller ihun, den Ausdruck für den einen Begriff 
an die Stelle des Ausdruckes für einen andern 
Begriff, so macht man die Wissenschaft um eben 
so viele bestimmte Begriffe ärmer, als man fremd­
artige Begriffe an die Stelle derselben hineinbringt-
Dieses geschieht nun durch den Gebrauch der »uf 
den Namen sich beziehenden Autoritäten. Der 
systematische Botaniker bezeichnet mit seinen 
tungsnamen einen bestimmten, erst im Verlaufe des 
letzten Jahrhunderts aufgestellten Begriff, z. B- mit 
dem Namen Querem ein ideales Bild, welches die 
gemeinschaftlichen Charaktere aller bekannten Eichen 
umfasst. W a s hat nun dieses Bild damit zu th«m» 
dass C i c e r o eine bestimmte Eichenart kannte? 
und diese Qucrcus hiess? Muss die Berufung »°. 
ihn nicht eine störende Nebenvorstellung errege'1'' 

Aus dem bisher Gesagten wird zur 
Genoge 

1-
erhellen, dass die Anführung von Autoritäten, ^ v C 

che sich auf den Namen der Gattungen beziehe"' 
auf unklarer Vorstellung von dem, was für de" 
Botaniker durch Anführung einer Autorität h e ' 
zweckt werden soll, beruht, dass sie für unsere 
jetzige systematische Botanik durchaus bedeutungs' 
los und daher unwissenschaftlich ist. 

Der Versuch der Verfasser der würtembCg1 

sehen Flora, den Gebrauch der auf den N a ' n C " 
sich beziehenden Autoritäten durch die Worte z" 
rechtfertigen: „Die Einwendung, dass die 
nur Arten, nicht Gattungen kannten, erkennen v»" 
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nicht an; sie kannten diese ganze Eintheilung nicht, 
und ihre Namen bezeichnen daher nach unsern 
jet/Jg e n Begriffen bald eine Gattung, wie Rosa, 
Rubus, Trifolium, bald eine Art, wie Hex, Pyrus, 
Malus" geht gar nicht auf das Wesen der Sache 
e i " - Was die jetzigen Gattungsnamen sonst be­
hüteten, ist ganz gleichgültig; die Alten hatten 
unsere Gattungen nicht, desshalb können wir sie 
'"cht als Autoritäten für dieselben anführen. 

Ein weiterer Grund gegen die Zulässigkeit der 
a u f den Namen sich beziehenden Autoritäten ist 
W r e Unsicherheit. In der Nomenclatur der Pflah-
* e n darf man kein Haar breit von der strengsten 0 
Konsequenz und Genauigkeit abweichen, wenn nicht 
Verwirrung entstehen soll; die Autoritäten der 

a,r>ilien- und Arten-Namen können vollkommen 
8 eian angegeben werden, da die Urheber dersel-

e n sämmtlieh der neueren Zeit angehören; eben 
S ° können Autoritäten, welche sich auf den Gat-
haiigscharakter beziehen, immer mit vollständiger 

'cherheit angegeben werden, anders verhält es 
s"-'h dacreo-en mit den aus dem Alterthume oder 

e , u Mittelalter sich herschreibenden Namen, wenn 
die Autorität auf den Schriftsteller, welcher 

s ' e Zuerst in die literarische Welt einführte, be­
gehen S ü]i_ Dieses ist mit Sicherheit auszuführen, 
"'dem i i „ r ein Theil der botanischen Schriften des 

erthumes auf uns gekommen ist. Die Anführung ein . 
es T h e o p h r a s t , P1 i n i u s , D i o s c o r i d c s 

' s - w. entbehrt daher aller Gewissheit, da wir 
U u 2 
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die Schriften, aus denen sie schöpften, zum Theil« 
nicht kennen; wären zufälligerweise die Schriften 
von P l i n i u s verloren gegangen und die eines an­
deren naturhistorischen Autors auf uns gekommen, 
so würde mit demselben Rechte dessen Namen als 
Autorität angeführt werden. Ein solches Verfah­
ren , den nächsten besten alten Schriftsteller ohne 
allen weiteren Grund, als weil wir von den übri­
gen nichts wissen, bei den Gattungsnamen zu citi-
ren , während bei den Familien- und Speciesnanien 
durchaus verschiedene Grundsätze befolgt werden) 
streitet gegen alle Consequenz und bringt auf eine 
unnöthige und zwecklose Weise in die sonst durch­
aus geordnete, auf festen Principien beruhende 
Lehre von der Nomenclatur, Unsicherheit und Ver­
wirrung. Ist schon bei den griechischen und latei­
nischen Namen die Unsicherheit gross, so wW' 
sie vollends unentwirrbar, wenn wir die gleiche" 
Grundsätze auch auf die aus andern Sprachen stam­
menden Namen anwenden wollten. Eben so g u ' 
als S a l o m o die Ehre erhielt, als botanische A u ' 0 ' 
rität zu figuriren, verdienen es auch die Schrift* 
steller, welche deutsch, spanisch, russisch, arabisch 
sanscrit u. s. vv. geschrieben und einen in die B0" 
tanik übergegangenen Namen gebraucht haben; e S 

möchte aber schwer nachzuweisen seyn, welc"e 

Schriftsteller als Autoritäten citirt werden solle" 
bei Namen wie: Morchella, Bovisla, Scorzonef^ 
Cracca, Abutilon, Aleanna, Kali, Ceterach, Alke' 
kengi, Azedarach, Turpelum, Tatula etc. Jede"' 
falls würden solche Autoritäten immerwährende" 
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Schwankungen unterworfen seyn, indem die Ent­
deckung eines älteren, unbekannten Schriftstellers, 
°der das Studium fremder, der Botanik nicht an­
gehörender Schriften beständige Veranlassung zum 

echsel der Autoritäten geben müsste. 
Man versuchte von Seiten der Pietät gegen die 

ecdienste der Vorfahren die Anführung des Schrift-
Kellers, welcher zuerst einen Namen gebraucht, 

rechtfertigen. Die Anführung desselben scheint 
aber fm Gegentheile eher geeignet, wirkliche 

erdienste eines Botanikers in den Schatten zu 
S t e"e i> und in Vergessenheit zu bringen und die 

erkeiinung derselben einem andern zuzuwenden, 
Reicher sich vielleicht geringere oder auch gar 

e'ne Verdienste um die systematische Botanik er-
^ 0 r hen hat. Von den alten Schriftstellern, einem 
^ a ' ° m o u. dgl. kann hier keine Bede seyn, denn 
1 ' e s e hatten beim Gebrauche ihrer Namen über-

Uf" kein Verdienst, insofern sie dieselben dem 
, , n de des Volkes entnahmen; anders verhält es 

s'ch t» • 
"ei den Botanikern unserer Zeit, welchen die 

U n g guter Namen allerdings als Verdienst an-
_̂ chnen ist. Dieses Verdienst ist aber jedenfalls 

e . u , uergeordnetes. Es kann ferner gar leicht von 
tei m n e u e r e n Botaniker einer von ihm aufgestell­
te ' ™w*Keh schlecht gebildeten Gattung ein guter 
ter" 1 6 • 3 e'8 e'egt worden seyn ; wenn nun ein spä-

e r Botaniker diese Gattung mit Beibehaltung 
\y . r u h e r e n Namens auf eine zweckmässige 

C l s e umändert, oder diese Gattung ganz aufhebt 
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und ihren Namen einer andern gut gebildeten Gat­
tung beilegt, so hat er sieh um die systematische 
Botanik ein wahres Verdienst erworben, ist aber" 
in Gefahr, die Anerkennung davon zu verlieren, 
wenn man nicht seinen Namen, sondern den Na­
men des Begründers der fehlerhaften Gattung a' s 

Autoi'ität beigibt. In diesem Falle würde also 
durch die Beibehaltung der ursprünglichen Autori­
tät nicht die Pflicht der Dankbarkeit und P'^tAi 

erfüllt, sondern ein Akt der Ungerechtigkeit ausgeübt-
Schon die im Bisherigen angeführten Gründe 

würden genügen, um nachzuweisen, dass die An­
führung von Autoritäten, die sich auf den Gattung8' 
•namen beziehen, ein unnöthiges, beim jetzigen 2 ° ' 
stände der Botanik unwissenschaftliches Verfahre'1 

ist. Noch unglücklicher erscheint aber das Unter­
nehmen , diese Autoritäten an die Stelle der *"T 
den Charakter sich beziehenden zu setzen, vve1"' 
wir die wichtigen Zwecke bedenken, welche dui'c'' 
die letzteren erreicht werden. 

Wären die Gattungen von T o i i r n e t " ' 
L i n n e und den neueren Botanikern sogleich a" 
eine so genaue und strenge Weise gebildet worde'1' 
dass später nie mehr eine Veränderung mit ih"r_' 
vorgenommen worden wäre, und auch künftig'"' 
dieselben unverändert bleiben müssten, so v i ' ' ' 
eine auf ihren Charakter sich beziehende Auto» 
allerdings nicht nothwendig, indem sie i n dies f l 

Falle nichts als eine historische, das Wesen ° e 

Gattung selbst nicht betreffende Notiz wäre. 
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»uu „her aus allgemein bekannten Gründen, welche 
"•»'her auseinanderzusetzen hier der Ort nicht ist, 
e i " grosser Theil der I'flanzengattungen bereits 
v , elfitch geändert wurde, und solche Aenderungen 
•'ich künftighin bevorstehen, so wird der Zusatz 
t"u''* Autorität, die sich auf den Gattungscharakter 
0e~>iela, unerlässlich, indem mit der Aeliderung 
hs Gattungscharakters meistens nicht auch der 

atue der Gattung geändert wird, und man daher 
e"ies Mittels bedarf, um die verschiedenen, mit 

emselben Namen bezeichneten Gattungen von ein-
andt>r unterscheiden zu können. Oazu bietet der 
a ' s Autorität/ beigesetzte Name ihres Begründers 

•*s einfachste und sicherste Mittel dar. Mag nun 
e ' n e frühere Gattung in mehrere Gattungen getheilt 
^ e , 'den, von denen die eine den Namen der frtt-
^ere<i Gattung beibehält, die andere einen neuen 

a ,«en erhält, z. B. Robinia L., Polypodiurn £., 
r Otogen zwei frühere Gattungen in eine einzige 

•8°Sl»minengezogen werden, wie Fagus L. aus Fa-
Tournef. und Caslanea Tournef. besteht, oder 

"'j'geii zwei oder mehrere verschiedene Gattungen 
u t demselben Namen von verschiedenen Botanikern 

^eichnet werden, wie z. B. zweierlei Gattungen 
^°nPlandia, Sturmi«, Balbisia, dreierlei Persoonia, 

'"t,;natia, Schrebera, viererlei Brotera etc. auf­
s t e l l t werden, so muss in allen Fällen jeder der 

änderten, oder mit einem älteren Namen ver-
eilen neuen Gattung der Name ihres Begrün-

e r s als Autorität mitgegeben werden; alsdann kann 
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kein Zweifel beim Gebrauch eines Gattungsnamens 
darüber entstehen, in welchem Sinne derjenige, 
welcher den Gattungsnamen anführt, denselben 
verstanden wissen will. Eben so muss , wenn aus 
einer im sonstigen unverändert bleibenden Gattung 
eine Anzahl von abweichenden Arten ausoeschie-
den wird, durch den der Autorität angehängten 
Zusatz: ex parte oder dgl. angezeigt werden, dass 
man zvŷ ar den Charakter, aber nicht den Umfang 
der Gattung, wie sie vom citirten Schriftsteller 
angeführt wurde, anerkenne; ferner, wenn man 
den Umfang einer Gattung beibehält, den Charak­
ter derselben aber wegen Aufstellung verwandter 
Gattungen oder aus andern Gründen umändert, s» 
muss zwar die ursprüngliche Autorität beibehalte"! 
allein angezeigt werden, dass der Charakter der 
Gattung verbessert worden sey. In allen diese" 
Fällen wird erst durch die Autorität genau be­
stimmt, welche Gattung unter dem Namen verstn"' 
den sey; die Autorität ersetzt gleichsam die A " ' 
führung des Gattungseharakters, nur wenn sie be1' 
gesetzt ist, kann der Name seine Bestimmung, e l , i e 

Definition zu ersetzen (nomina idein pr;estant, a C 

Integra definitio, Linn. crit. bot. p. ]38), erfülle"' 
Sehen wir endlieh in den botanischen Schrifte" 

nach, wie es die Männer, deren Verfahren als 
Richtschnur dienen kann, mit der Anführung v ° " 
Autoritäten gehalten haben, so erhellt auf den & ' 
sten Blick, dass sie dieselben nur in Beziehung 
auf den Gattungscharakter gebrauchten. 
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T o n r n e f o r t citirte nur bei den Arten, aber 
»icht bei den Gattungsnamen eine Autorität; er 
sonnte auch keine auf den Charakter der Gattung 
sich beziehende Autorität anführen, da er der erste 
X v ar , welcher Gattungen im jetzigen Sinne des 
, y orts aufstellte. Eben dadurch aber, dass er bei 

sdnen Gattungen keine Autorität citirte, zeigte er, 
dass er Autoritäten, welche sich bloss auf den 
Manien beziehen, nicht anerkenne. 

Anders verhielt es sich bereits bei L i n n e . Bei 
Ausarbeitung seiner Genera plantarum fand er be­
reits von verschiedenen (Schriftstellern gebildete 
Gattungen vor, welche er aber zum Theile nicht 
l n ihrer ursprünglichen Umgrenzung anerkannte. 
^0<uit trat für ihn das Bedürfniss einer Synonymie 
a e r Gattungen, und damit der Citate von Autoren 
e i n ! eine Synonymie, von der man früher keinen 
begriff hatte. *) Aus seinen Genera plantarum er-
S ehen wir , dass L i n n e - die Autorität beständig 
a i , f den Gattungscharakter bezog; es scheint, er 
°abe dieses für eine so natürliche Sache gehalten, 
dass er (so viel mir wenigstens bekannt ist), es 
•'icht einmal für nöthig hielt, hierüber bestimmte 
^ egeln aufzustellen. Uebrigens citirte L i n n e , wie 
a°ch noch viele spätere Schriftsteller, z. B. J u s -
S l e u , J o s . G ä r t n e r immer nur die Synonymie 
v ° n ganzen Gattungen, gleichsam als von untrenn-

) G e n c r u m S y n o n y m a a l l e g a v e v ix more r e c e p t u i u h a t 

a b u l l o , i n postetum e r i t . C r i t . bot. §. 5 l S . 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0311-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0311-9


baren Ganzen, nach Art der Species - Synonyme, 
woraus erhellt, dass er sich die ganze Ausdehnung, 
deren die Synonymie der Gattungen fähig ist, noch 
nicht vollkommen klar gemacht habe. 

Das Verdienst, iri die Synonymie der Gattun­
gen nicht nur ganze Gattungen, sondern auch ein­
zelne Abtheilungen der Gattungen anderer Schrift­
steller aufzunehmen., gebührt einer späteren Zeit; 
theilweise wurde diese Methode bereits von H a l ­
l e r angewendet, ihre allgemeinere Aufnahme ver­
dankt sie aber wohl am meisten der Anwendung, 
welche R o b . B r o w n und D e c a n d o l l e von ü'1* 
machten. 

Es wäre in der That schwer zu erklären, wie 
es möglich gewesen ist, die Sitte Autoritäten, die 
sich auf den Gattungscharakter beziehen, zu citi-
ren fein Gebrauch, welcher mit möglichster Kürze 
und Deutlichkeit alle wünschbare Genauigkeit ver­
bindet), zu verlassen, wenn es nicht gerade Sp ren­
ge l gewesen wäre, welcher einen abweichenden 
W e g einzuschlagen versuchte, ein Gelehrter, ' " 
welchem sich die Kenntnisse eines in den Sprach 1 '" 
des Alterthumes wie der neueren Zeit gründlieh 
erfahrenen Philologen mit denen des Botaniker» 
vereinigten, bei welchem es also denkbar ist, v*'e 

er über philologischen. Rücksichten die botanische" 
ausser Augen verlieren konnte, wenn es auch un­
erwartet war, dass ein Bearbeiter von L i n n e * 
Philosophia botanica vom wohlgebahnten Wege ab­
weichen konnte. 
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II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
1. Unter dem Titel „Hypericacearum Mono­

graphie fragmenta" theilt E d u a r d S p a c h in den 
Annal. des scieno. natur. Mars. 1S3G p. 156 die 
ausführlichen Charaktere und Beschreibungen eini­
ger neuen, oder genauer bestimmten Gattungen 
nnd Arten der Hypericaceen mit, welche die aus­
führliche Bearbeitung dieser Familie durch den 
Verf. wünschenswerth machen. Darunter befindet 
s i c h auch eine neue Gattung Elodes, weiche für 
ua« Hypericum Elodes L. errichtet wird, und de-
r e n Charakteristik wir hier um so mehr aufnehmen 
en müssen glauben, als es sich dabei um eine auch 
Deutschland Angehörige, interessante Pflanze han-

e"' Elodes. Cal. cainpanulatus, 5-partitus: sepala 
e r e ° t a , sub;equalia, costato-trinervia, pellucido-vit-
t u 'ata, staminibus breviora, glandulis stipitatis cilio-
la'a. Petala subpersistentia, spathulato-oblonga, 
snberectn, aequilatera, antice supra basin appendice 
f'mbriolato instrueta, post anthesin contorto-imbri-
C ! > t a . Stam. 15, triadelpha, persistentia. Aiidro-
Phori filiformes, pentandri, filamentis multo longiores, 
P'acentis oppositi; singnli cum squamula hypogyua 
l ) e'aloidea bifida ovario adpressa alternantes. Fila-
"^nta subterminalia, anisometra, capillaria, pilosa. 
Anthera; reniformes, didynue, minutte, glandula dia-
Phana coronatm. Ovarium oblongo-conicum, trigo-
^ n t a , uniloculare, multiovulatum, placenta; 3 , fili-

0 l'nies, valvularum marginibus vix introflexis ad-
"ata» ; ovula horizontalia, in singulis placentis bi-
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seriata. Styli 3, filiformes, recti, erecti, superne 
villosiusculi. Stigmata subcapitata, papilloso-pube-
rula. Caps, chartacea, oblonga, obtusa, vittulata, 
stylis coronata, 1-locularis, 3-vaIvis, polyspernia: 
placentis suturalibus, filiformibus, demum liberis, 
valvisque diu persistentibus. Sem. horizontal!«! 
minuta, ellipsoidea, cyllndracea, recta, basi et apice 
mammillata, sub lente striatula et heviter scrobicu-
lata. Embryo semini conformis: radicula obtusa, 
centrifuga, cotyledonibus semiteretibus longiore. 
Herba perennis, multicaulis, radicans, tomentoso-
puberula: pilis artieulatis. Caules ramique teretes, 
fungosi: ramulis axillaribus abortivis nullis. Foha 
opposita, sessilia, membranacea, integeri'ima, 5-ner-
\ia, punctata. Inflorescentia; cymos;e V. paniculatse, 
dichotomae, v. subdichotomae, terminales, demuii» 
saqie ramulorum elongatione laterales. Pedunculi 
ssolitarii, erecti, ad bifurcationes 2 bracteolati. Pedi-
celli alares terminalesque, vel abertu in racemos 
subsecundos dispositi. Bracteobe parvse, membran«-
ceae semipellucidfe, glandulis stipitatis diaphanis ci-
liolata?. Cal. eorolla multo brevior: sepala vallecu-
lis 1-vittatis. Cor. quasi campanulata: petala 5 
nervia: nervis resiniferis! Caps, vittulis resinosis 
eopiosissimis tenerrimis striatula, Capsula longi° r -

— Genus Elodeae affine: attamen petalis appeiidi-
culatis persistentibus, androphoris, pentandris, squa-
mularum hypogynarum indole petaloidea, ovai 'i° 
uniloculari nec non toto habitu aliisque notis di-
stinetissimum. — Speciem novimus unicam: Elo­
des palustris Nob. (Hypericum Elodes L.) 
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•2. lieber die Fruchtbildung der Cyperaceen 
hat K u n t h in W i e g m a n n s Archiv für Natur­
geschichte, II. Jahrg. Heft 2, eine sehr interessante 
Beobachtuno- mitoetheilt, welche N e e s v. E s e n -
"eck 's d. Ä. Meinung, dass das Pistill in dieser 
Familie normal aus 3 gekielten, klappig verwach­
senen Carpidien bestehe, von denen sich bloss das 
e ! n e vollkommen ausbilde und an der Basis ein 
Eichen zeioe, bestätigt. E r fand nämlich innerhalb 
d e n ganz normal gebildeten und vollkommenen ge­
schlossenen Utriculis einer Carex im Kön. Herbarium 

Berlin, w'elche F r i e s unter dem Namen Carex 
Mönchiatta eingesandt hatte .und wahrscheinlich zu 

eaespitosa oder acuta gehört, zwei, seltener drei 
völlig getrennte, offen gebliebene Pistille, wovon 
k' 0 ss das eine an der innern Basis mit einem auf­
wehten Eichen versehen ist. Es war ihm nicht 
^glich, im trockenen Zustande die Lage der P i ­
stille zur Achse mit völliger Gewissheit zu ermit­
teln, er vermuthet jedoch, dass in dem Falle, wo 
sich 3 Pi s t iHe vorfinden, eins und zwar das frucht-
b a r e der Achse zugekehrt ist. Sind nur 2 Pistille 
v°chanden, so muss nothwendig das fruchtbare zur 
^ite stehen. In den übrigen Cyperaceen mit ein­
facher Aehre (Scirpus, Isolepis etc.) muss dagegen 
d a s fruchtbare Pistill von der Achse abgewendet 
U " d nach Aussen gekehrt seyn. Was die Lage der 
3 Pistille, oder was einerlei ist, die Lage der Kan-
t e n eines dreiseitigen Pistills zu den Staubgefässen 
betrifft, so entsprechen diese den Pistillen oder 
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Kanten, woraus zu folgen seheint, dass in den 
triandrischen Blüthen jederzeit ein innerer Ring von 
Staubgefässen fehlschlägt. Bei sechs ausgebildeten 
Staubgefassen steht die eine Hälfte vor den Flächen, 
die andere vor den Kanten. Die kreisförmig g e ' 
stellten Borsten, Schuppen oder Haare, welche 
sich in mehreren Cyperaceen vorfinden, sind als 
rudimentärer Zustand eines Kelches zu betrachten 
und ihre normale Zahl scheint ebenfalls 6 zu sey"-
Der Verf. folgert aus diesen Bemerkungen, dass 
sich die Cyperaceen, rücksichtlich ihres Blüthen-
und Fruchtbaues, am nächsten den Restiaceen und 
Junceen anschliessen, und mit den Gräsern nur 
eine entfernte Verwandtschaft zeigen. Das drei' 
eckige Ovarium der Cyperaceen unterscheidet sich 
von dem der Gattung Luzula hauptsächlich nur 
dadurch, dass in diesem sämmtliche Pistille, 1" 
jenem aber nur eines derselben ein aufrechtes E i c h e n 

entwickle. 
3. Ueber die geographische Vertheilung der 

Pflanzen in Ireland las Hr. M a c k a y in der Vei'' 
S a m m l u n g der englischen Naturforscher eine 

Ab-
handlung vor und führte darin 195 Arten auf, nebs 
einigen vergleichenden Angaben über die Pflanzen­
arten, die der Umgegend von Dublin und Edinburg' 
so -wie den Südküsten Schottlands eigenthiunln'1 

sind. Dabei machte er auf die auffallende Vei" 
schiedenbeit der Vegetation Schottlands und »r** 
lands aufmerksam, eine Verschiedenheit, die ihre" 
Grund theils in der südlicheren Lao-e Jrelands5

 1 
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der weit «rerino-ern Höhe seiner Berge und in dem 
"»Stande hat, dass es der Einwirkung des west­

lichen Oceans mehr ausgesetzt ist, wodurch sein 
Klima feuchter wird. Auch ist Schottland reicher 
a n Alpenpflanzen und M a c k a y zählt 25 Arten so­
wohl von Alpen- als andern Pflanzen auf, die sich 
5 n Ireland nicht finden. Einige Pflanzen der West­
küste Irelands stammen aus den Gebirgen von Spa­
nien und Portugal. Der Verf. gibt eine Liste von 
2 1 inländischen Pflanzenarten, die sieh niemals 
, n andern Theilen Grossbritanniens fanden und den 
e'gei»thümlichen Umstand darbieten, dass sie auch 
Qem Westabhang der Pyrenäen angehören. 

III. N o t i z e n z u r Z e i t g e s c h i c h t e . 
D e u t s c h l a n d . A m 31. Aug. d. J . hatte die 

^ etterauische Gesellschaft für die gesammte Natur­
kunde zu Hanau eine öffentliche Versammlung. 
Wehdem sich die wirfcriehen Mitglieder über meh-
* e r e innere Angelegenheiten der Gesellschaft ver-
^ " d i g t hatten, eröffnete der Director die Sitzung 
m i t einer Anrede, in der vorzüglich der Verlust 
Geklagt wurde, welchen der Verein durch den T o d 
''es Hofraths Dr. M e y e r zu Offenbach, eines ver-
d'enstvollen Naturforschers und sehr nützlichen Mit­
gliedes, erlitt. Unter den hierauf gehaltenen Vor­
i g e n bemerken wir auch einen des Hrn. D r . 
^ ' a s s e b c e r , welcher die zweckmässigste Methode 
C l n e p künstlichen Entwicklung der Laubmoose zum 
Gegenstand hatte. Nach Verkündigung der neu-
c'v vählten Mitglieder schloss der auswärtige Director. 
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Hr. Dr. M a p p e s , die Sitzung, der ein gemein­
schaftliches Mahl am Wilhelmsbade folgte. 

Die diessjährige Versammlung deutscher Natur­
forscher und Aerzte, worüber öffentliche Blätter 
bereits mehr oder weniger ausführliche Berichte 
gegeben haben, und deren botanische Protokolle 
demnächst in dieser Zeitschrift mitjjetheilt werden 
sollen, hat unter andern auch die erfreuliche FoIge 

gehabt, dass der Herzog von Sachsen-Altenburg) 
welcher dieselbe, so wie der regierende Herzog 
von Sachsen-Weimar etc., mit seinem Besuche be­
ehrte, der Universität Jena ein Stiftungskapital v'°" 
500 Thalern überreichen Hess, von dessen Zinse") 
als beständige Erinnerung an diese Versammlung) 
alle zwei Jahre ein Preis von 40 Thalern für di e 

Lösung einer naturwissenschaftlichen Aufgabe " " 
Studirende der Universität erlheilt werden soll. D , e 

Bestimmung der Aufgabe aus irgend einem der 
naturwissenschaftlichen Fächer, so wie die Bem" 
theilung der eingelieferten Arbeiten und die Z"" 
theilung des Preises geht abwechselnd von der m e ' 
dizinischen und von der philosophischen Fakub^ 

der Akademie aus. 
A m 22. October d. J . starb zu Göttingen tfr-

Hofrath Dr. S c h r ä d e r , Professor an der UJnb' e 1' 
sität und Director des botanischen Gartens daselbst 
in einem Alter von beinahe 70 Jahren. Seine Ver­
dienste um die Botanik und insbesondere um "] 
Flora germanica sind bekannt und sichern ihm 1 

den Annalen der Wissenschaften für alle Zei ' e " 
eine ehrenvolle Stätte. 

(Hiezu Literatber. BJ 
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